
Bahnreisen mit Fahrrad: Der Praxisleitfaden  

Die wichtigsten Tipps auf einen Blick 
●​ Frühzeitig planen und buchen: Im Fernverkehr sind Fahrradkarte und Stellplatzreservierung 

Pflicht. Im Nahverkehr gelten je nach Verkehrsverbund unterschiedliche Regeln – eine Mitnahme 
kann nicht garantiert werden. 

●​ Robuste Verbindungen wählen: Lieber Direktverbindungen oder großzügige Umstiegszeiten statt 
knapper Anschlüsse. Bus-Ersatzverkehr möglichst vermeiden und immer einen Plan B bereithalten. 

●​ Vor der Abfahrt prüfen: 24 Stunden vor Reisebeginn Verbindung, Baustellen, Ersatzverkehr, 
Wagenreihung und Fahrradstellplatz noch einmal kontrollieren. 

●​ International gut vorbereitet reisen: Der Leitfaden erläutert die wichtigsten Regeln für 
Deutschland, Niederlande, Österreich, Italien, Schweiz, Frankreich, Belgien, Tschechien, 
Dänemark, Polen, Slowenien und Kroatien sowie für Nachtzüge und Interrail/Eurail. 

●​ Praxis statt Theorie: Zahlreiche Tipps aus der Praxis – von Pedelecs und Sonderrädern über 
Werkzeug und Unterkünfte bis zur Bewertung von Verbindungen (Grün/Gelb/Rot) – helfen dabei, 
Bahnreisen mit dem Fahrrad entspannter und zuverlässiger zu planen. 

👉 Weitere Tipps, Radtouren findet ihr hier: https://www.munichways.de/radtouren-radreisen/  

Wer eine Mehrtagestour mit dem Fahrrad und der Bahn plant, bucht nicht einfach eine Zugfahrt. Er muss 
eine Transportkette planen, bei der Mensch, Rad, Gepäck, Stellplatz, Umstieg, Baustellenlage, 
Ersatzverkehr und Unterkunft zusammenpassen. Die beste Verbindung ist deshalb selten die schnellste. Es 
ist die Verbindung, die auch dann noch funktioniert, wenn ein Gleis gewechselt werden muss, sich ein Zug 
verspätet oder der Fahrradbereich voll wird. 

Für Fahrräder gelten eigene Tarifregeln, Reservierungspflichten und Kapazitätsgrenzen. Auf touristischen 
Strecken, an Wochenenden, in Ferienzeiten und bei gutem Wetter konkurriert das eigene Fahrrad mit 
anderen Fahrrädern, Kinderwagen, Rollstühlen und großem Gepäck um begrenzte Mehrzweckflächen. 
Dieser Leitfaden ersetzt keine Tarifbedingungen, sondern hilft dabei, typische Risiken rechtzeitig zu 
erkennen und Bahn-Radreisen belastbar zu planen. 

Deutschland: Fernverkehr planbar, Regionalverkehr flexibel - aber nicht garantiert 
Das Deutschlandticket ist kein Fahrradticket. Wer im Nahverkehr ein Fahrrad mitnehmen möchte, benötigt je 
nach Bundesland, Verkehrsverbund, Linie und Uhrzeit entweder eine zusätzliche Fahrradkarte oder profitiert 
von regionalen Freigaben. Für verbund- oder bundeslandübergreifende Fahrten ist die Fahrradtageskarte 
Nahverkehr des Deutschlandtickets oft die einfachste Lösung. Sie kostet aktuell 7,50 Euro pro Fahrrad und 
Tag, gilt in RE-, RB- und S-Zügen bundesweit bis 3 Uhr des Folgetags und beinhaltet keine 
Stellplatzreservierung. 

Wichtig ist die praktische Konsequenz: Die Mitnahme von Fahrrädern im Nahverkehr ist keine garantierte 
Buchung, sondern eine Kapazitätsentscheidung vor Ort. Rollstühle und Kinderwagen haben Vorrang. Ist der 
Mehrzweckbereich voll, entscheidet das Zugpersonal, ob man mitfahren kann oder den nächsten Zug 
nehmen muss. Für Mehrtagestouren sind frühe Verbindungen, längere Umsteigezeiten und Linien mit 
dichtem Takt robuster als knappe Abendverbindungen. 

Situation Empfehlung 
Innerhalb eines Verkehrsverbunds Verbundregel prüfen: teilweise kostenlos, teilweise Sperrzeiten, 

teilweise eigenes Fahrradticket. 
Verbund- oder bundeslandübergreifender Nahverkehr Fahrradtageskarte Nahverkehr des Deutschlandtarifs prüfen. 
DB-Fernverkehr mit aufgebautem Fahrrad Fahrradkarte Fernverkehr plus Stellplatzreservierung buchen. 

Ohne Reservierung kein Einstieg. 

https://www.munichways.de/radtouren-radreisen/


Kombination Nahverkehr + Fernverkehr Fahrgastrechte, Anschlussrisiko und neue 
Fahrradplatzverfügbarkeit besonders genau prüfen. 

Im DB-Fernverkehr ist für Fahrräder mit aufgebautem Fahrradständer eine Fahrradkarte sowie eine 
Stellplatzreservierung Pflicht. Ohne gebuchte Fahrradmitnahme darf das Rad nicht mitgenommen werden. 
Die Fahrradkarte Fernverkehr enthält die Stellplatzreservierung und gilt für die gebuchte Verbindung. In der 
Praxis bedeutet das: früh buchen, Verbindungen mit Fahrradsymbol filtern, die Umsteigezeit in der Buchung 
aktiv verlängern und bei internationalen Reisen jede Teilstrecke einzeln prüfen. 

 



Praxisregel für Deutschland​
Für den Fernverkehr muss eine Fahrradkarte inklusive Stellplatzreservierung erworben werden. Ohne Reservierung ist 
die Mitnahme eines aufgebauten Fahrrads nicht möglich. 
Für den Nahverkehr gilt: Prüfen Sie das Fahrradticket nach den Regeln des jeweiligen Verkehrsverbunds. Eine 
Reservierung ist nicht möglich und es gibt keine Mitnahmegarantie. 
Beim Deutschlandticket gilt: Personenticket ja, Fahrradticket nein. 

Baustellen und Ersatzverkehr: prüfen statt hoffen 
Für Radreisende ist es nicht entscheidend, ob eine Verbindung in der Reiseauskunft grundsätzlich 
angezeigt wird. Ausschlaggebend ist, ob das Fahrrad auf jedem Abschnitt tatsächlich mitgenommen werden 
kann. Besonders kritisch sind Umleitungen, Ersatzfahrzeuge, abweichende Wagenreihungen und 
Bus-Ersatzverkehre. 

Deshalb sollten vor der Buchung drei Dinge geprüft werden: die Verbindung im DB Navigator oder auf 
bahn.de, die Bau- und Verkehrsmeldungen der DB sowie die Hinweise des jeweiligen regionalen Betreibers 
oder Verkehrsverbunds. Bei internationalen Reisen sind auch die Apps und Webseiten der ausländischen 
Betreiber zu berücksichtigen. In diesem Abschnitt werden bewusst keine konkreten Baustellen oder 
Strecken genannt. Solche Listen veralten schnell und erzeugen Scheinsicherheit. Belastbarer ist ein 
wiederholbarer Prüfprozess mit offiziellen Quellen. 

Wenn ein Abschnitt mit dem Bus zurückgelegt wird, sollte man mit einem klassischen Reiserad und 
Packtaschen nicht davon ausgehen, dass eine Mitnahme möglich ist. Oft sind Fahrräder ausgeschlossen 
oder es sind nur Falträder zulässig. Dann sind eine andere Bahnroute, ein anderer Startpunkt oder eine 
zusätzliche Übernachtung meist die robustere Lösung. 

Besonders wichtig sind die lokalen Details: Ersatzbusse halten beispielsweise oft nicht direkt am Bahnsteig, 
sondern an separaten Haltestellen. Die Wege dorthin können mit beladenem Rad, Treppen, Unterführungen 
oder Zeitdruck erheblich länger sein. Wer mit Kindern, einem Anhänger, einem Tandem, einem Lastenrad 
oder einem schweren Pedelec reist, sollte Ersatzverkehr in der Regel vermeiden. 
Zeitpunkt Quelle Was prüfen? Konsequenz 
Vor der Buchung DB Navigator, bahn.de, Betreiber- 

und Verbundseiten 
Fahrradsymbol, Reservierbarkeit, 
Zugprodukt, Umstiege, Hinweise 
zur Verbindung 

Nur buchen, wenn die 
Fahrradmitnahme auf allen 
relevanten Abschnitten möglich ist. 

Nach der Buchung bahn.de/bauarbeiten, 
bahn.de/aktuell, regionale Bau- und 
Störungsseiten 

Geänderte Fahrzeiten, Ausfälle, 
Ersatzverkehr, andere Haltestellen, 
abweichende Wagenreihung 

Bei Busabschnitt Alternativroute, 
andere Tageszeit oder 
Zwischenübernachtung prüfen. 

24 Stunden vor Abfahrt Reiseauskunft, Betreiberseite, 
E-Mail-/App-Hinweise, 
Ersatzfahrplan 

Ob die gebuchte Verbindung noch 
so fährt und ob der Fahrradwagen 
weiterhin vorgesehen ist 

Plan B aktivieren, bevor man am 
Bahnsteig steht. 

Am Reisetag Live-Auskunft, digitale 
Wagenreihung, Gleisanzeige, 
Personalhinweise 

Gleis, Wagenstand, Sektor, 
kurzfristige Änderungen und 
Ersatzhaltestelle 

Früh am Gleis sein, Packtaschen 
abnehmen, bei Störung sofort nach 
Fahrradplätzen suchen. 

Anschlussverlust, Zugausfall und Fahrradwagen-Ausfall 
Bei normalen Personenreisen kann eine Verspätung oft dadurch ausgeglichen werden, dass der nächste 
Zug genutzt wird. Mit Fahrrad ist das komplizierter. Im Fernverkehr darf nach einem verpassten Anschluss, 
einem Zugausfall oder dem Ausfall des gebuchten Fahrradwagens nur dann auf eine spätere Verbindung 
umgestiegen werden, wenn dort noch ein Fahrradstellplatz verfügbar ist. Ohne Stellplatzreservierung ist die 
Mitnahme des Fahrrads nicht möglich. 

Achtung: Personenzugbindung und Fahrradstellplatz sind zwei verschiedene Dinge.​
Wenn im Fernverkehr ein Anschluss verpasst wird, darf in der Regel eine spätere Verbindung genutzt werden. Das 
Fahrrad kann jedoch nur mitgenommen werden, wenn für den späteren Zug ein Fahrradstellplatz verfügbar ist und 
dieser gebucht wurde. Wenn kein Platz frei ist, muss eine andere Verbindung gewählt werden. 
Im Fahrgastrechtefall kann eine doppelt gezahlte Reservierung erstattungsfähig sein. Praktisch wichtiger ist 
es jedoch, in der App oder online sofort zu prüfen, ob für die gewünschte spätere Verbindung noch 
Fahrradplätze verfügbar sind. Bei getrennten Tickets – etwa einem Deutschlandticket im Vorfeld und einem 
separaten Fernverkehrsticket im Anschluss – sollte man sich nicht darauf verlassen, dass jede zusätzliche 



Fahrradreservierung automatisch abgesichert ist. Für Radreisen sind durchgehende Buchungen und 
großzügige Puffer deutlich besser. 

Die praktische Konsequenz lautet daher: Bei jeder kritischen Verbindung sollte vorab geprüft werden, ob für 
die spätere Verbindung ebenfalls noch Fahrradplätze verfügbar sind. Wenn es nur einen einzigen 
geeigneten Fahrradzug pro Tag gibt, ist eine Zwischenübernachtung oft sinnvoller als eine knappe 
Anschlussplanung. 

Eigenes Rad oder Mietrad? 

Nicht jede Reise wird besser, wenn das eigene Fahrrad unbedingt mit muss. Für Rundtouren, Alpenquerungen, 
lange Etappen mit eigenem Gepäck oder wenn das eigene Reiserad perfekt angepasst ist, spricht jedoch viel für 
die Mitnahme des eigenen Fahrrads. Bei Städtereisen, kurzen Etappen, touristischen Hotspots oder in Ländern 
mit gutem Mietradsystem kann ein vor Ort gemietetes Fahrrad hingegen deutlich entspannter sein. 

Wer ohne eigenes Fahrrad reist, vermeidet eine Fahrradreservierung, hängende Stellplätze, Ersatzbusrisiken und 
Umstiegsstress. Vor Ort müssen folgende Punkte geprüft werden: 

- Verfügbarkeit, 

- Öffnungszeiten, 

- Rückgabeort, 

- Gepäcktransport, 

- Rahmenhöhe, 

- Bremsen, 

- Reifenqualität, 

- Kindersitze, 

- Helme. 

Außerdem sollte es die Möglichkeit geben, bei Defekt unkompliziert zu tauschen. 

Situation Eigene Radmitnahme Mietrad vor Ort 
Mehrtagestour mit 
Gepäck 

Sehr sinnvoll, wenn Rad und 
Gepäcksystem eingespielt sind. 

Nur sinnvoll mit Gepäcktransport oder 
sehr guter Leihradqualität. 

Städtereise oder kurze 
Tagesausflüge 

Oft unnötig kompliziert. Meist robuster und entspannter. 

Alpenroute oder lange 
Tagesetappen 

Sinnvoll, wenn das Rad perfekt passt. Nur bei hochwertigem Mietrad und 
klarer Verfügbarkeit. 

Bahnreise mit vielen 
Umstiegen 

Riskant, besonders mit Packtaschen 
und Abendanschlüssen. 

Deutlich einfacher. 

Reise mit Kindern Abhängig von Anhänger, Kinderrad und 
Gepäck. 

Oft stressärmer, sofern Kinderräder 
oder Sitze verfügbar sind. 

Niederlande, Österreich und Italien: gleiche Reiseidee, andere Logik 

Niederlande 

In den Niederlanden ist die Mitnahme von Fahrrädern im Inland zwar möglich, jedoch zeitlich und 
kapazitätsmäßig begrenzt. Bei der niederländischen Bahn NS dürfen Fahrräder an Werktagen außerhalb 
der Hauptverkehrszeiten, also von 9:00 bis 16:00 Uhr und von 18:30 bis 6:30 Uhr, mitgenommen werden. 
Am Wochenende, an Feiertagen – ausgenommen Koningsdag – sowie im Juli und August ist die Mitnahme 
ganztägig möglich. Pro Person ist ein Fahrrad zulässig. Der Einstieg erfolgt an Türen mit Fahrradsymbol. 
Wenn diese voll sind, muss auf den nächsten Zug gewartet werden. Ein „Bicycle Ticket Off-peak” kostet 
aktuell 8,50 Euro. 



Kleine Falträder fahren zusammengeklappt kostenlos als Gepäck mit, sofern sie die zulässigen Maße nicht 
überschreiten. Lastenräder, Fahrradanhänger und Handwagen gehören nicht zur normalen Mitnahmelösung 
bei NS. Für Busse und Straßenbahnen gelten andere Regeln als für Züge: Normale Fahrräder sind dort 
meist ausgeschlossen, während zusammengeklappte Falträder häufig die einzige verlässliche Option sind. 
In Ersatzbussen von NS können keine Fahrräder mitgenommen werden. Bei Störungen oder Arbeiten auf 
der Strecke ist eine alternative Bahnroute oder ein anderer Tourstart die robustere Lösung. Für 
internationale Züge gelten die Regeln von NS International und des jeweiligen Fernverkehrsbetreibers. 

Unser Praxis-Tipp für die Niederlande: Wenn Sie nicht zwingend Ihr eigenes Fahrrad benötigen, sollten Sie 
für reine Städtereisen, kurze Tagesausflüge oder Touren mit vielen Bahnabschnitten die Möglichkeiten von 
Mieträdern, OV-fiets oder lokalen Radverleihen prüfen. Das ist oft die bessere Option, als ein eigenes 
Reiserad durch volle Intercitys, enge Fahrradbereiche und mögliche Ersatzverkehre zu bewegen. 

Österreich 

Für die Mitnahme von Fahrrädern im Fernverkehr der ÖBB ist ein Fahrradticket sowie eine 
Stellplatzreservierung erforderlich. Dies betrifft unter anderem die Züge der Kategorien Railjet, Railjet 
Xpress, Intercity, Eurocity, Schnellzug/D-Zug, InterRegio, ICE und Nightjet. Die Reservierung kostet online 
oder in der ÖBB-App 3 Euro, am Schalter oder über den Kundenservice 3,50 Euro. Im Nahverkehr gilt die 
Mitnahme nach Platzverfügbarkeit, eine Reservierung ist dort nicht möglich. 

Die ÖBB-Maße sind kein Freifahrtschein. Die ÖBB nennen Standardmaße und Prüfschwellen für Fahrräder. 
Besonders bei 28-Zoll-Reiserädern, breiteren Reifen, schwereren Pedelecs, Anhängern, Liegerädern oder 
Tandems sollte die konkrete Verbindung vorab geprüft werden. Entscheidend ist nicht nur, ob ein Fahrrad 
tariflich erlaubt ist, sondern auch, ob es in der jeweiligen Halterung sicher untergebracht werden kann. 
Überschreitet das Fahrrad die Standardmaße oder handelt es sich um ein Sonderrad, sind Reservierungen 
online oder in der App nicht immer möglich. In diesem Fall müssen der Schalter, der Kundenservice oder die 
Betreiberinformationen genutzt werden. 

WESTbahn und ÖBB sind getrennt zu prüfen. Beide fahren auf wichtigen österreichischen Achsen, haben 
aber eigene Buchungswege, Fahrradplätze und praktische Regeln. Eine Fahrradregel der ÖBB gilt nicht 
automatisch für die WESTbahn und umgekehrt. Für die Weststrecke ist die WESTbahn eine interessante 
Ergänzung: In den Doppelstockzügen stehen 18 Fahrradplätze je Zug zur Verfügung, von denen 16 vorab 
reserviert werden können. Bei kurzfristigem Schienenersatzverkehr weisen die ÖBB darauf hin, dass 
Fahrräder in Bussen nicht mitgenommen werden können. Nur besondere Ersatzkonzepte mit geeigneter 
Ausstattung kommen überhaupt in Betracht. 

Italien 

In Italien muss man genau nach Zugkategorien unterscheiden. Für klassische Reiseräder mit Packtaschen 
sind die Intercity- und Regionalzüge von Trenitalia in der Regel am besten geeignet. In den Frecce-Zügen 
kann ein Fahrrad nur in einer Tasche oder als vollständig gefaltetes Faltrad kostenlos mitgenommen 
werden. Die Maximalgröße beträgt dabei 80 x 110 x 45 cm. Intercity-Züge bieten bei entsprechendem 
Angebot sechs Fahrradstellplätze im Wagen 3 sowie zwei E-Bike-Ladepunkte. Die Buchung ist 
verpflichtend. 

Im Regionalverkehr ist ein aufgebautes Fahrrad nur in Zügen mit Fahrradsymbol und bei verfügbarem Platz 
sinnvoll planbar. Trenord hat in der Lombardei eigene Regeln. In Ersatzbussen sind nicht faltbare Fahrräder 
nicht zugelassen. Dort sind nur gefaltete Fahrräder und Kleinfahrzeuge bis zu einer Größe von 80 x 120 x 
45 cm realistisch, sofern sie geschlossen bzw. ausgeschaltet verstaut werden. Italo ist keine Lösung für ein 
klassisches, aufgebautes Reiserad. Erlaubt sind gefaltete Fahrräder als Gepäck, nicht jedoch traditionell 
aufgebaute Fahrräder. Wer mit Packtaschen und einem normalen Trekking-, Reise- oder Gravelrad 
unterwegs ist, ist mit den Intercity- oder Regionalzügen von Trenitalia, die ein Fahrradsymbol haben, besser 
beraten. 



Sonderfall Brenner / DB-ÖBB-Verkehr nach Norditalien​
Auf den DB-ÖBB-Verbindungen von München nach Österreich und Norditalien können aufgebaute Fahrräder gegen 
eine zusätzliche Gebühr und mit Stellplatzreservierung mitgenommen werden. Zusammengelegte Fahrräder können als 
Gepäck transportiert werden, sofern sie die entsprechenden Maße einhalten – in den DB-ÖBB-Kooperationszügen 
Richtung Norditalien sind dies 90 x 60 x 40 cm – und sicher in den vorgesehenen Bereichen verstaut werden können. 
Größere zusammengelegte Fahrräder können nicht als Ausweichlösung genutzt werden, sondern müssen als Fahrrad 
gebucht und in der vorgesehenen Fahrradhalterung transportiert werden. Für EC-Züge nach Italien über 
Österreich/Brenner muss zusätzlich die DB-Fahrradbanderole am Fahrrad angebracht werden. Diese ersetzt jedoch 
weder die Fahrradkarte noch die Stellplatzreservierung. 

Weitere wichtige Länder für europäische Mehrtagestouren 

Schweiz 

Die Schweiz ist zwar hervorragend für Radreisen geeignet, aber nicht automatisch unkompliziert. Je nach 
Strecke benötigen Fahrräder ein Velobillet, einen Bike Day Pass oder eine zusätzliche Reservierung. Die 
SBB weist für die Velosaison vom 21. März bis zum 31. Oktober darauf hin, dass in InterCity-Zügen eine 
Platzreservierung für Fahrräder erforderlich ist. Entscheidend ist das Reservierungssymbol in der konkreten 
SBB-Verbindung. Bei internationalen Zügen durch die Schweiz ist besondere Sorgfalt geboten, da der 
Buchungsweg und die Reservierung je nach Betreiber variieren. 

Frankreich 

Frankreich ist im Bereich des Radtourismus stark, im Bahnbereich jedoch nur produktabhängig. 
Entscheidend ist nicht die Frage „SNCF ja/nein“, sondern das Zugprodukt. Im TGV INOUI gibt es auf 
bestimmten Verbindungen buchbare Plätze für nicht demontierte Fahrräder. Die Reservierung kostet in der 
Regel 10 Euro pro Fahrrad und Strecke. Gefaltete oder demontierte Fahrräder können in einer Hülle als 
Gepäck mitreisen, sofern sie die entsprechenden Maße einhalten. Die SNCF nennt hierfür häufig die 
maximalen Maße 90 x 130 x 50 cm. Im Zweifel ist jedoch immer die konkrete Buchungsmaske maßgeblich. 

Bei Intercités ist die Reservierung für nicht demontierte Fahrräder grundsätzlich erforderlich. Je nach Linie 
kostet sie 10 oder 5 Euro, wobei einzelne Ausnahmen möglich sind. TER-Züge sind regional unterschiedlich 
geregelt. Oft ist die Mitnahme kostenlos und ohne Reservierung möglich, in einigen Regionen wird jedoch 
saisonal eine Reservierung verlangt oder die Mitnahme ist begrenzt. Reisende, die ihr Reiserad nicht 
demontieren möchten, sollten TER- und Intercités-Verbindungen bevorzugen und TGV-Verbindungen nur 
buchen, wenn ein Fahrradstellplatz verfügbar ist. 

Belgien 

Belgien ist ein wichtiges Land für Touren in Richtung Nordsee, Flandern, Niederlande und Frankreich. 
Grundsätzlich können Fahrräder in vielen Zügen mitgenommen werden, allerdings ist die Anzahl der Plätze 
begrenzt. Der nationale Fahrradzuschlag kostet aktuell 3 Euro pro Einzelfahrt außerhalb der 
Hauptverkehrszeit sowie an Wochenenden und Feiertagen; während der Hauptverkehrszeit sind es 5 Euro. 
Zusammengeklappte Falträder fahren kostenlos, wenn sie als Gepäck verstaut werden. 

Mithilfe der Funktion „BikeOnTrain” von Belgien Train lassen sich Fahrradbereiche, Zugänglichkeit und 
Wagenposition besser einschätzen. In Belgien sind bei Ersatzbussen nur Falträder realistisch; nicht 
gefaltete Reiseräder sollten nicht eingeplant werden. 

Tschechien 

Für die Strecken München–Prag, den Elbe-Radweg sowie Touren in Böhmen und Mähren ist Tschechien 
relevant. Die Mitnahme von Fahrrädern ist in Zügen mit Fahrradsymbol oder entsprechendem 
Gepäckservice möglich. Teilweise ist eine Reservierung möglich, teilweise sogar verpflichtend. Bei 
internationalen Fernverbindungen sollte die Fahrradreservierung grundsätzlich zusammen mit dem Ticket 
erfolgen. 



Dänemark 

Für Dänemark gilt: Die Mitnahme von Fahrrädern in internationalen Zügen sollte immer vorab bei DSB oder 
dem jeweiligen Betreiber erfragt werden. DSB weist außerdem auf eine Reservierungspflicht für die 
internationale Fahrradmitnahme hin. Auch im Inland ist die konkrete Zugkategorie wichtig: In InterCity- und 
InterCityLyn-Verbindungen verbessert eine vorab gebuchte Fahrradmitnahme die Planbarkeit deutlich. Für 
Reisen Richtung Kopenhagen, Schweden oder zu den Fähren ist die spontane Mitnahme des Fahrrads 
keine verlässliche Option. 

Polen 

Bei PKP Intercity ist die Mitnahme von Fahrrädern möglich, allerdings hängt dies stark vom jeweiligen Zug 
und den verfügbaren Fahrradplätzen ab. Ausschlaggebend sind das Fahrradsymbol und die Buchbarkeit. In 
bestimmten Zügen muss das Fahrradticket vor der Reise gekauft werden, im EIP wird es nicht im Zug 
verkauft. Bei Radreisen in Richtung Oder-Neiße, Masuren, Ostsee oder Krakau sollte die Verbindung 
deshalb vorab konkret mit Fahrradsymbol und Fahrradplatz geprüft werden. 

Slowenien 

In Slowenien ist die Mitnahme von Fahrrädern nur in entsprechend gekennzeichneten Zügen bzw. gemäß 
den Vorgaben der Slovenske železnice sinnvoll planbar. Der Betreiber rät davon ab, zu den Pendlerzeiten 
sowie an Wochenenden und Feiertagen auf touristischen Strecken Fahrräder mitzunehmen, da die 
Kapazitäten begrenzt sind und das Zugpersonal die Mitnahme gegebenenfalls ablehnen kann. Bei der 
Planung von Alpe-Adria-Routen sollte man daher neben der Zugverbindung auch die Tageszeit und die 
Saison berücksichtigen. 

Kroatien 

In Kroatien ist die Mitnahme von Fahrrädern auf ausgewählten inländischen, grenzüberschreitenden und 
internationalen Verbindungen möglich. HŽPP weist darauf hin, dass die Zahl der Fahrradplätze begrenzt ist 
und die Reisenden ihre Fahrräder selbst ein-, überwachen und ausladen müssen. Der aktuelle Preis für den 
nationalen Fahrradtransport beträgt laut den FAQ von HŽPP 1,99 Euro pro Einzelfahrt. Für Adria-Reisen 
zählt dennoch die konkrete Verbindung. Es müssen das Fahrradsymbol, die Zugart, die Platzverfügbarkeit 
und die Saison geprüft werden. 

Nachtzüge 

Nachtzug mit Fahrrad: Zunächst den Platz für das Fahrrad sichern! Bei Nachtzügen stellen Schlaf-, Liege- 
und Fahrradplatz drei getrennte Engpässe dar. Es reicht also nicht, ein Bett zu finden, wenn es keine freien 
Fahrradplätze mehr gibt. Der ÖBB Nightjet bietet nur auf ausgewählten Verbindungen eine 
Fahrradmitnahme an. Je nach Zug und Wagenmaterial gibt es nur wenige Stellplätze. Prüfen Sie deshalb 
zuerst, ob die konkrete Verbindung die Mitnahme von Fahrrädern anbietet, und buchen Sie dann 
gemeinsam einen Fahrrad- und einen Schlaf- oder Liegeplatz. Bei teuren Rädern sollten Sie zusätzlich 
folgende Punkte berücksichtigen: Schloss, Sichtnähe, Versicherungsschutz, frühes Einsteigen und 
realistische Umstiegszeiten am Morgen. 

Interrail/Eurail mit Fahrrad: flexibel für die Person, nicht automatisch fürs Rad 
Bei Interrail sollte man zunächst die Fahrradplätze und anschließend die Reisetage planen. Ein Interrail- 
oder Eurail-Pass ersetzt jedoch weder eine Fahrradkarte noch eine Fahrradreservierung oder die Prüfung 
durch den Betreiber. Je nach Land und Zug müssen Fahrräder registriert, reserviert oder separat bezahlt 
werden. Besonders in TGV-, ICE- und Nachtzügen sowie bei internationalen Verbindungen kann es 
passieren, dass der Pass für die Person gültig ist, für das Fahrrad jedoch kein Platz verfügbar ist. 

Die Flexibilität des Passes hilft daher nur begrenzt, wenn das Fahrrad bereits aufgebaut ist. Bei 
Nachtzügen, Hochgeschwindigkeitszügen, grenzüberschreitenden Verbindungen und touristischen 
Saisonstrecken sollten die Fahrradplätze, die Reservierungsfristen und die Buchungswege daher vor der 
Planung der Route festgelegt werden. 



Betreiber, Zugtypen und typische Fahrradkapazitäten 
Die folgende Übersicht stellt keine Verfügbarkeitsauskunft dar. Sie zeigt typische Planungswerte. 
Ausschlaggebend sind stets die konkrete Verbindung, das Vorhandensein des Fahrradsymbols, die 
Buchbarkeit, die Wagenreihung und kurzfristige Fahrzeugänderungen. Im Nahverkehr stellen 
Mehrzweckbereiche keine garantierten Fahrradplätze dar. 
Land Betreiber/Zugtyp Planungswert 

Fahrradplätze 
Reservierung Planungshinweis 

Deutschland DB ICE 4 8 Ja Vier stehend, vier hängend; 
früh buchen. 

Deutschland DB ICE 3neo 8 Ja Neuere ICE-Generation mit 
Fahrradabteil; konkrete 
Verbindung prüfen. 

Deutschland DB ICE L 8 Ja Niederflurkonzept; 
tatsächliche Verfügbarkeit in 
der Buchung prüfen. 

Deutschland ICE-T, 7-teilig modernisiert 3 Ja Sehr geringe Kapazität; 
frühzeitig buchen oder 
Alternativen prüfen. 

Deutschland IC2 Doppelstock 9 Ja Planbarer als Nahverkehr, 
aber begrenzte Anzahl. 

Deutschland Klassischer IC1 7-16 Ja Abhängig von Wagenbildung 
und Umlauf. 

Deutschland DB Regio / RE / RB / S-Bahn linien- und zugabhängig Nein Mehrzweckbereiche statt 
garantierter Stellplätze; keine 
Mitnahmegarantie. Rollstühle 
und Kinderwagen haben 
Vorrang. 

Deutschland ODEG Desiro HC 32 oder 49 je 
Fahrzeugversion 

Nein Konkrete Verbindung und 
eingesetztes Fahrzeug 
prüfen; keine Reservierung. 

Deutschland WestfalenBahn KISS 18, saisonal bis 42 möglich Nein Mehrzweckbereiche; keine 
Mitnahmegarantie. 

Deutschland bwegt / DB Regio Desiro HC 
Rheintal 

41 Nein Beispiel für hohe 
RE-Kapazität; trotzdem keine 
Reservierung. 

Niederlande NS Intercity / Sprinter fahrzeugabhängig Nein Nur Off-Peak-Regeln und 
Kapazität; bei vollem Bereich 
nächsten Zug nehmen. 

Österreich ÖBB Fernverkehr zugabhängig Ja Fahrradticket plus 
Stellplatzreservierung; Maße 
und Gewicht prüfen. 

Österreich WESTbahn Doppelstock 18, davon 16 reservierbar Empfohlen Weststrecke; Reservierung 
verbessert die Planbarkeit. 

Italien Trenitalia Intercity 6 plus 2 E-Bike-Ladepunkte Ja Nur bei entsprechendem 
Angebot; Fahrradservice 
vorab buchen. 

Italien Trenitalia Frecce / Italo kein Standardplatz für 
aufgebautes Reiserad 

Nein Nur gefaltet oder verpackt im 
zulässigen Gepäckrahmen. 

Italien Trenitalia Regionale / Trenord zugabhängig meist nein Nur bei Fahrradsymbol und 
Platz; Ersatzbusse gesondert 
prüfen. 

EU-Regel nicht mit Mitnahmegarantie verwechseln​
In der EU müssen neue Züge sowie solche, die umfassend modernisiert wurden, grundsätzlich über 
Fahrradabstellplätze verfügen. Das verbessert die langfristige Situation, bedeutet jedoch nicht, dass alle heutigen 
Fahrzeuge genügend Plätze bieten oder dass im Nahverkehr ein Anspruch auf Mitnahme besteht. Ausschlaggebend ist 
die konkrete Verbindung. 

Pedelec, Akku und Sonderräder 
Bei Bahnreisen ist nicht nur entscheidend, ob ein Pedelec technisch als Fahrrad gilt, sondern auch, ob es 
noch in die vorhandene Halterung passt. Sehr schwere Pedelecs, breite Reifen, lange Radstände und hohe 
Lenker können in hängenden Halterungen oder in engen Fahrradbereichen problematisch sein. Die 
Fahrradhalterungen der Deutschen Bahn sind in der Regel für Reifenbreiten von etwa 40 bis 60 mm 
ausgelegt. Fatbikes können nur transportiert werden, wenn sie sicher in die Halterung passen. 

Erlaubt heißt nicht automatisch passend.​
Ein Pedelec kann zwar tariflich zulässig sein, in der Praxis jedoch Probleme bereiten. Beispielsweise kann es zu schwer 



zum Einhängen sein, die Reifen können für die Schiene zu breit sein, der Radstand kann zu lang sein, der Lenker kann 
zu hoch sein oder es können montierte Körbe oder Taschen vorhanden sein. Wer sein Rad nicht sicher selbst ein- und 
ausladen kann, sollte keine Verbindung mit hängenden Stellplätzen buchen. 
Sicherheitsregel Pedelec​
Bei der Deutschen Bahn sind nur Pedelecs mit Tretunterstützung bis 25 km/h und einer maximalen Leistung von 250 
Watt zugelassen. Der Akku muss während der gesamten Fahrt fest am Fahrrad montiert bleiben. Ersatzakkus sind nicht 
zulässig. Das Laden im Zug ist ebenfalls nicht gestattet. Eine Nutzung des Akkus als Powerbank ist ebenfalls nicht 
zulässig. Das Pedelec muss selbstständig ein- und ausgeladen werden. 
Akku-Logistik gehört zur Etappenplanung​
Wer mit dem Pedelec reist, sollte nicht nur die Bahnregel prüfen, sondern auch die Energieplanung für die einzelnen 
Etappen berücksichtigen. Das Laden erfolgt nicht im Zug, sondern vor der Abfahrt in der Unterkunft oder unterwegs an 
zuverlässigen Ladepunkten. Bei Hotels und Pensionen sollte man im Voraus erfragen, ob das Laden des Akkus sicher 
und brandschutzkonform möglich ist. Auf Campingplätzen sollte man klären, ob es Steckdosen und sichere 
Lademöglichkeiten gibt und ob ein Nachtzugang möglich ist. 
Für Sonderräder ist eine eigene Prüfung erforderlich. Dazu zählen beispielsweise Lastenräder, Tandems, 
Liegeräder, Dreiräder, Anhänger, Fahrräder mit sehr breiten Reifen sowie besonders schwere E-Bikes. Sie 
passen nicht zuverlässig in normale Fahrradabstellplätze. Selbst wenn ein Betreiber Fahrräder grundsätzlich 
erlaubt, kann ein Sonderrad im konkreten Fall ausgeschlossen sein. 

Falträder sind oft leichter mitzunehmen, wenn sie vollständig zusammengeklappt und als Gepäck verstaut 
werden können. Dies darf jedoch nicht dazu führen, dass Türen, Gänge, Fluchtwege, Feuerlöscher oder 
Mehrzweckbereiche blockiert werden. Anhänger müssen, sofern erlaubt, zusammengeklappt und wie 
Gepäck verstaut werden. Ein Reiserad mit Anhänger sollte nie wie ein einzelnes Standardfahrrad spontan 
geplant werden. 

Gruppen und Familien: nicht wie Einzelreisende planen 

Zwei Fahrräder sind etwas anderes als sechs Fahrräder, ein Kinderanhänger oder mehrere Pedelecs. Gruppen 
sollten nicht davon ausgehen, dass all diese Räder in denselben Zug passen. Im Fernverkehr müssen 
Fahrradplätze daher frühzeitig und gemeinsam geplant werden. Im Nahverkehr besteht das Risiko, dass der 
Mehrzweckbereich voll ist oder das Zugpersonal die Mitnahme begrenzt. 

Für Familien gilt daher: Anhänger zusammenklappen, Gepäck reduzieren, Umstiege großzügig planen und eine 
frühere Verbindung wählen. Kinderräder, Laufräder, Anhänger, Pedelecs und viel Gepäck verlangsamen jeden 
Bahnsteigwechsel. Bei Gruppen ab sechs Personen oder mehreren Fahrrädern sollten die Buchungs- und 
Anmeldepflichten des jeweiligen Betreibers frühzeitig geprüft werden. 

Werkzeug und Gepäck 
Für Bahnreisen mit Fahrrad braucht es kein großes Werkstattset, sondern ein kompaktes, verlässliches 
Pannenset. Entscheidend ist, dass die häufigsten Probleme unterwegs behoben werden können. Dazu 
gehören Luftverlust, lose Schrauben, eine beschädigte Kette, schleifende Bremsen, verbogene 
Schutzbleche, beschädigte Schaltkomponenten sowie Transportschäden beim Einhängen und Rangieren. 
Das Werkzeug sollte in einer Lenkertasche oder einer kleinen Innentasche verstaut werden, da es im 
Ernstfall schnell griffbereit sein muss. 

Zur Grundausstattung gehören ein Multitool mit den für das eigene Rad erforderlichen Schraubengrößen – 
in der Regel 4, 5 und 6 mm Inbus sowie Torx T25 –, zwei stabile Reifenheber, ein passender 
Ersatzschlauch, Flickzeug oder bei Tubeless-Reifen ein Plug-Set, eine zuverlässige Minipumpe und ein 
kleiner Ventiladapter. Bei seltenen Reifengrößen sollte der Ersatzschlauch immer selbst mitgenommen 
werden, da man im Ausland oder am Abend nicht davon ausgehen kann, in Bahnhofsnähe exakt das 
passende Format zu bekommen. 

Für den Antrieb gehören ein passendes Kettenschloss, ein kleines Kettenwerkzeug, ein Lappen und leichte 
Arbeitshandschuhe ins Gepäck. Mit Kabelbindern, einem kurzen Stück Gewebeband, zwei passenden 
Ersatzschrauben und zwei kurzen Spanngurten lassen sich viele einfache Probleme an Schutzblech, 
Gepäckträger, Flaschenhalter oder Beleuchtung lösen. Bei längeren Reisen mit Bergen, Nässe oder viel 



Gepäck sollten auch Ersatzbremsbeläge mitgenommen werden. Wer ein Rad mit wechselbarem Schaltauge 
fährt, sollte ein passendes Schaltauge mitnehmen, da ein verbogenes oder gebrochenes Schaltauge eine 
Tour sonst abrupt beenden kann. 

Ergänzend sind ein Reifenboot oder ein Stück robuste Mantelreparaturfolie für Schnitte in der Reifenflanke 
hilfreich. Bei hydraulischen Scheibenbremsen empfiehlt es sich, eine Transportsicherung oder einen 
einfachen Bremsbelagspreizer dabeizuhaben, falls die Laufräder ausgebaut werden müssen. Bei 
Tubeless-Systemen sind ein Ventilkern und ein Mini-Ventilschlüssel sinnvoll. 

Vor dem Einstieg: Packtaschen runter​
Packtaschen sollten vor der Einfahrt in den Zug abgenommen werden. Ein beladenes Rad ist schwerer zu heben, 
blockiert Türen schneller und passt schlechter in hängende oder enge Stellplätze. Wertsachen, Ladegeräte, Ausweis, 
Tickets, Regenjacke und Medikamente sollten in einer kleinen Tasche verstaut werden, die beim Umsteigen am Körper 
bleibt. 

Rad sichern, aber Fluchtwege freihalten 

Ein kleines Schloss sollte griffbereit im Handgepäck mitgeführt werden. Es dient nicht dazu, das Fahrrad im Zug 
sicher zu verwahren, sondern soll schnelle Gelegenheitsdiebstähle beim Halten, Umsteigen, in Nachtzügen oder 
auf großen Bahnhöfen erschweren. Wichtig: Das Fahrrad darf nicht an Türen, Fluchtwegen, Rollstuhlbereichen, 
Feuerlöschern oder an fremden Rädern festgeschlossen werden. Im Zug haben Sicherheit und Zugänglichkeit 
Vorrang vor Diebstahlschutz. Wertsachen, Akkuschlüssel, Ladegerät, Ausweis und Tickets sollten immer am 
Körper getragen werden. 

Übernachtung: Hotel, Pension oder Campingplatz mit Zelt 
Die Übernachtungsstrategie ist entscheidend dafür, wie robust eine Bahn-Radreise tatsächlich ist. Für 
Einsteiger sind Hotels und Pensionen oft die einfachere Wahl als Camping, da dort verspätete Ankunft, 
nasse Kleidung, defekte Teile oder kurzfristige Routenänderungen besser aufgefangen werden können. Vor 
der Buchung sollte man nicht nur allgemein nach Fahrradfreundlichkeit fragen, sondern auch die folgenden 
konkreten Fragen stellen: - Ist der Abstellraum ebenerdig? - Ist er abschließbar? - Kommt man nach 21 Uhr 
noch hinein? - Gibt es eine sichere Lademöglichkeit für Pedelec-Akkus? - Gibt es einen Trockenraum? - 
Darf das Rad bei schlechtem Wetter ausnahmsweise in einen Nebenraum gestellt werden? 

Die Unterkunft sollte nicht nur fahrradfreundlich, sondern auch bahnrobust sein. Entscheidend ist: Was 
passiert, wenn man zwei Stunden später ankommt? Gibt es einen Zugang nach Rezeptionsschluss? Ist der 
Fahrradraum dann noch erreichbar? Gibt es eine Notrufnummer? Kann nasse Kleidung getrocknet werden? 
Gibt es im Ort eine Ausweichunterkunft? 

Bett+Bike ist hierfür eine gute Orientierung. Zu den Mindestkriterien für zertifizierte Gastbetriebe zählen die 
Aufnahme für eine Nacht, eine abschließbare Radaufbewahrung, die Möglichkeit, Kleidung zu trocknen, ein 
Reparaturset und ein Werkstattkontakt. Trotzdem ersetzt ein Zertifikat nicht die konkrete Nachfrage, wenn 
man spät ankommt, ein Pedelec fährt oder mit mehreren Rädern reist. 

Camping ist auf längeren Touren flexibel und oft günstiger, erfordert aber mehr Vorausplanung. In beliebten 
Regionen wie an der Küste, an Seen, auf Alpenrouten und auf stark frequentierten Flussradwegen sind 
Campingplätze im Sommer nicht automatisch verfügbar. Deshalb sollte man vorab prüfen: Zeltwiese, 
Spätanreise, Schranke, Notrufnummer, Trockenmöglichkeit, sichere Abstellmöglichkeit und die nächste 
Bahnstation als Ausstiegspunkt. Bei Anreise mit der Bahn kann ein verpasster Abendanschluss nicht nur 
eine spätere Ankunft bedeuten, sondern auch, dass das Campingtor bereits geschlossen ist. 

Apps, Webseiten und Planungsroutine 
In Deutschland werden für den Fernverkehr, das Deutschlandticket, Fahrradkarten, Fahrradplätze und die 
Wagenreihung die Apps DB Navigator und bahn.de genutzt. Da die Fahrradregeln im Nahverkehr oft 
verbund- oder linienbezogen geregelt sind, sollten ergänzend die Apps und Websites der jeweiligen 
regionalen Verkehrsverbünde wie VBB, VRR, MVV, VGN, bwegt oder NAH.SH geprüft werden. 



Für die Niederlande sind NS, NS International und 9292 relevant. Für Österreich sind die ÖBB-App, der 
ÖBB-Ticketshop, ÖBB Scotty und die WESTbahn wichtig. Für Italien muss zwischen Trenitalia, Trenord und 
Italo unterschieden werden. Für die Schweiz sind SBB.ch und die SBB-App zentral, für Frankreich SNCF 
Connect sowie die TER-Informationen der jeweiligen Region, für Belgien Belgiantrain/SNCB, für Tschechien 
ČD, für Dänemark DSB, für Polen PKP Intercity, für Slowenien Slovenske železnice und für Kroatien HŽPP. 

Die praktische Reihenfolge ist immer gleich: Zunächst muss geprüft werden, ob das Fahrrad auf der 
konkreten Verbindung offiziell mitfahren darf. Anschließend sollten Ticket, Reservierung, Zugtyp, Umstiege, 
Wagenreihung und mögliche betriebliche Änderungen geprüft werden. Erst dann sollten die Unterkunft und 
die Radetappen festgelegt werden. Bei internationalen Verbindungen sollte man nicht davon ausgehen, 
dass eine Buchungsplattform alle Fahrradregeln sauber abbildet. Im Zweifel ist die Seite des Betreibers 
maßgeblich. 

Der Bahnhof ist Teil der Verbindung 

Eine gute Bahn-Radreise beginnt nicht erst im Zug. Große Bahnhöfe kosten mit beladenem Fahrrad Zeit, denn 
Aufzüge sind oft voll oder defekt, Unterführungen eng, der Bahnsteigwechsel lang und die Fahrradabstellbereiche 
weit entfernt. Ersatzhaltestellen sind häufig schlecht auffindbar. Deshalb sollten Start-, Umstiegs- und Zielbahnhof 
vorab auf stufenfreie Zugänge, Aufzüge, den Bahnsteigsektor, die Wagenreihung, die Ersatzhaltestelle und die 
reale Wegezeit geprüft werden. 

Wer mit Pedelec, Anhänger, Kindern, Tandem oder viel Gepäck reist, sollte kritische Bahnhöfe wie eigene 
Etappen behandeln. Im DB-Fernverkehr befinden sich die Fahrradstellplätze in der Regel in der zweiten Klasse. 
Vor Einfahrt des Zuges müssen die Stellplatznummer, der Wagen und der Sektor geprüft werden. Packtaschen 
sollten vorher abgenommen und lose Gurte gesichert werden. Das Zugpersonal ist nicht dafür eingeplant, 
beladene Räder ein- oder auszuladen. 

Verbindung bewerten: Grün, Gelb oder Rot 
Bewertung Verbindung Einschätzung 
Grün Direktverbindung oder ein Umstieg, 

Fahrradplatz buchbar, kein Busabschnitt, 
Unterkunft flexibel 

Robust. Diese Verbindung ist für 
Mehrtagestouren gut geeignet. 

Gelb Zwei Umstiege, knappe Saison, 
Regionalverkehr ohne Reservierung, spätere 
Alternativen vorhanden 

Machbar mit Puffer. Früh fahren, Alternativen 
prüfen, Unterkunft informieren. 

Rot Ersatzbus, letzter Zug des Tages, keine 
zweite Fahrradverbindung, knapper Umstieg, 
Campingplatz mit fixer Schließzeit 

Nicht robust. Route, Reisetag, Startbahnhof 
oder Übernachtung ändern. 

24 Stunden vor Abfahrt prüfen 

●​ Verbindung erneut in der Reiseauskunft öffnen und nicht nur das alte Ticket ansehen. 
●​ Fahrradsymbol und Reservierung prüfen, bei Fernverkehr auch Wagen- und Stellplatznummer. 
●​ Aktuelle Verkehrs-, Bau- und Betreiberhinweise lesen. 
●​ Prüfen, ob sich die Wagenreihung geändert hat. 
●​ Prüfen, ob der Fahrradwagen weiterhin im Zugverband vorgesehen ist. 
●​ Aufzüge, Bahnsteigwechsel, lange Wege, Bauarbeiten im Bahnhof und mögliche Ersatzhaltestellen 

prüfen. 
●​ Unterkunft über realistische Ankunftszeit informieren, wenn die Verbindung knapp ist. 
●​ Plan B festlegen: spätere Verbindung mit Fahrradplatz, andere Regionalroute, Zwischenübernachtung 

oder geänderter Tourstart. 

Am Reisetag prüfen 

●​ Live-Reisebegleitung aktivieren und Benachrichtigungen zulassen. 
●​ Gleis, Wagenreihung und Sektor des Fahrradwagens vor der Einfahrt prüfen. 
●​ Packtaschen vor der Einfahrt abnehmen, lose Gurte sichern und Vorderrad sowie Lenker kontrollieren. 



●​ Wertsachen, Tickets, Ausweis, Medikamente, Regenjacke und Ladegeräte sollten am Körper getragen 
werden. 

●​ Bei Anschlussverlust sofort nach der nächsten Verbindung mit freien Fahrradstellplätzen suchen. 

Plan B gehört zur Reiseplanung 

Bei jeder Bahn-Radreise sollte vorab geklärt sein, was passiert, wenn der Anschluss verpasst wird. Kann 
beispielsweise eine spätere Verbindung mit Fahrradstellplatz gebucht werden? Gibt es eine Regionalroute 
ohne Busabschnitt? Gibt es eine Unterkunft am Umsteigeort? Kann die erste Radetappe am nächsten 
Morgen starten? Wer diese Fragen im Voraus beantwortet, bleibt unterwegs handlungsfähig. 

Der beste Plan B ist meist nicht spektakulär, sondern nüchtern: früher losfahren, eine Direktverbindung 
bevorzugen, eine Nacht am Umsteigeort einplanen oder den Start der Tour an einen besser erreichbaren 
Bahnhof verlegen. Eine Bahn-Radreise scheitert selten an einem einzelnen Problem, sondern meist an 
einer Reihe knapper Entscheidungen. 

Fazit 
Eine gelungene Bahn-Radreise entsteht nicht durch Glück, sondern durch gründliche Planung. Wer sich im 
Voraus über Fahrradregeln, Stellplätze, Umstiege, Ersatzverkehr und Unterkünfte informiert, kann 
entspannter reisen. Es kommt nicht auf die perfekte Verbindung an, sondern auf eine, die auch unter realen 
Bedingungen funktioniert. 

Der Schlüssel zum Erfolg ist einfach: wenige Umstiege, klare Fahrradregeln, ausreichend Zeit, kein 
Busabschnitt und ein realistischer Plan B schlagen jede theoretisch schnellere Verbindung. Wer mit dieser 
Einstellung plant, kann Bahnreisen mit Fahrrad in Europa sehr gut nutzen – auch auf längeren 
Mehrtagestouren. 
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